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posita jurisjurandi atleslatione quoddam concambiuni babinbergensi ecclesie utilius esse

factum quam infectum, inter se suosque posterns concambiuni firmaverunt. Dedit ergo
Eber bar dus comes Ii erbt old o du ci de proprio suo prcdium ad Ii oudi l inst

ein in Ii inhart1) situm, semper pro unoquoque agro duos vcl très fideliter reme-
tiens, in potestatem babinbergensis episcopatus perpetuo obtinendum, et ipse e contra a

duce suscepit que in loco Scephusen ad prefatum episcopalian pertinebant in eternum

possidenda. Actum anno superivs diclo Dominice Incarnationis niillesimo L. In initio
Mardi mensis, coram idoneis lestibus, quorum hicnomina subscripta sunt. Herimannus
marc bio filius Berhtoldi duciss). liarchar dus et Eberbar du s et Albertus
filii Eberhardi comitis. Adelbero de Engin9) et filii ejus Burchar dus et Ber-
toldus. Liutoldus et Roupcrtus de Fiisibach10). Houch de Miringen 11

Lan do l d u s d e TVi nz élu n12). A delberlus de Swer a n 13) et Ar n a l d a s frater
ejus. Ri cholfus de B anchels ho fenu) et Foccho et Iioudul fus filii sui.

Egiltvartb de- Calp fen15). Cliouno de Seolvingeni6) et Sigifredus frater
ejus. A de lb er tus de Strazza11). Tuto de Honslettin18). Wiper tus de

Hounerhusin19). Gozpertus de Liutegerningen20). Albericli de Bibe-
raha21). Ego itaque Liutpaldus presbiter et capellanus rogatus scripsi et sub-

scripsi féliciter.

1) Eberhard (der Selige) Graf von Ncllenburg, Graf iin Zürichgau, Stifter des Klosters
Allerheiligen in Schafl'hausen. -j- 1078. 2) Schafl'hausen. 8) Bamberg. 1) Berchlold I. von Zähringen,
Herzog von Kärnthen bis 1073. j 1078. 5) Kloster Aller Heiligen in Schafl'hausen. 8) Hilzingen,
Grossh. Bad. Bez.-Amt Blumenfeld, zwischen Engen und Schafl'hausen. 7) Rheinhart bei
Schafl'hausen. 8) Hermann von Zähringen, Markgraf. Stifter des Hauses Baden, f 1074 in Clugny. 8) Engen,
Grossh. Bad. Bezirksstadt. 18) Eisibach, gegenüber Bachs, Kts. Zürich (Archiv f. schw. Gesch.

VII. 247) 1') Möhringen Grossh. Baden oder Merishausen Kts. Schafl'hausen 12) 13)

11) Bankholzen, Grossh. Bad. Bez.-Amt Radolfzell Archiv a. a. 0. VII. 242). I5) Karpenhof, Pfarre

Randegg, ebendaseihst? 16) Sellingen, Grossh. Bad. Bezirksamt Ueberlingen. 17) Strass, Pf. Gaeh-

nang, Kts. Thurgau. (Archiv VII. 235). I8) llohensletten, Grossh. Bad. Bez.-Amt Engen. (Archiv
VII. 241. 24b). 18) Horhausen, Pf. Pfyn, Kts. Thurgau? 20) Liggeringen, Grossh. Bad. Bez.-Amt
Konstanz. 21) Biberon, Pf. Lohn, Kts. Schafl'hausen. (}. v. W.

Herr Hermann von Landenberg,
Schiedsrichter zwischen Zürich und Winterthur.

8. Christmonat 1343.

Aus dem Stadtarchive Winterthur. Mitgetheilt von Herrn J. Schneller, Stadtarchivar in Luzern.)

Allen die disen brief Sebent oder hoerenl lesen, Künde ich Rudolf Brun burgermeister | vnd
wir I die Bot vnd die burgern der Stat ze Zürich, vnd veriehen ofl'enlicb vmb die getat vnd die

I todslege, so an vnsern Knechten ze Wintertur von den von Wintertur beschehen ist In dem |

Kriege, den wir den edeln Herren von Tengen, vnd mit den Schaffhusen hatten, | vnd vmb die
todslege, so den vorgesehen von Wintertur oveh an ir burgern von sinnlichen | vnsern Knechten
hi vnser Stat da w ider ist beschechen, die w ir gesetzet haben vf den veston | Ritter Hern Herman
von Landenberg Hovptmann der llochgebornen Herren der Hertzogen von Oesterrich | iu ir landen
'•e Turgoewe vnd im Ergoewe. Das wir da loben für vns vnd für vnser | Stat vnd bürgere, vnd
die vns angehoerent, dieselben richtunge vnd alles das stete ze [Italienne, so der vorgenant Her
Herman von Landenberg sich darvmbe erkennet vnd | vssagende wirt mit guoten triiwen arte alle
ffeverde. Vnd das wir oveh da wider niemer | getuon weder mit Worten noch mti werken noch
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mit enkeinen andern Sachen. Ynd das ze | vrknnde so haben wir vnser stal lnsigel oiïentllch i>e-
henket an discn brief. Der | geben wart ze Ziiricb an dem liebsten Montage nach sant Niclaus tag.
Do | von Gottes geburt waren driicehenhnndert vnd viertzig Jar, \nd dar | nach in dem dritten Jarc. *)

*) Das Siegel hängt schlimm erhalten.

Ueber Städtesiegel und Pässe im XV. Jahrhundert.

In einer im Jahr 1480 zu Augsburg durch Anton Sorg gedruckten Kaiser- und
Päbste-Chronik (Sladtbibl. Zürich. II. 84,' findet sich eingeschaltet: »Die Reforma-
cion so der allerdurchlauchtigest etc. Herr Sigmund Römischer
Keyser etc. in den nächsten Cone i lien zu Dasei die heilig cristen-
lich kirchen in h es tend ige Ordnung zu bringen für genommen halt
u. s. f., ein Memorial, im Auftrage des Kaisers durch Fr i der ich von Lanci-
rony verfasst. Die in dieser Schritt enthaltenen, dem Concilium vorzulegenden
Artikel umfassen nicht allein die Verhältnisse der Kirche und der Welt- und
Kloslergeistlichkeit in allen Stufen der Hierarchie, sondern auch staatliche Dinge, wie das

Zoll- und Münzwesen, Zünfte, Kaufmannsgesellschalten, Landleute, Fürkauf, Reichsstädte,

Gerichte u. s. f.. und geben einen Begriff von der grossen Mannigfaltigkeit
der Gegenstände, welche jene grosse Versammlung ordnen sollte. Aus denselben
heben wir zum Vergnügen der Siegelkunde-Beflissenen und als Curiosum für Freunde
des Passwesens Nachfolgendes hervor :

(Blatt Cj.) Hem es sol in dem weltlichen stal ein yegliche reychstat zwey
jnsigel haben. Das ein sol besunder das reych angehören und das heysst Sigillum
secretum. Darunib das man dar mit versigelt das heimlich dem reych czu gehöret

zethun, als ein reychstatt der andern verschreiben wirdt umb des reychs Sachen.
Das annder jnsigel sol der statt zeichen haben, und damit sol man der statt Sachen

versigeln und des reychs Sachen.

Ein Polliten. Ittem man sol auch in allen reichstetl ein klein peltschait haben.
Das sol ligen hinter einem getrewen mitten in einer statt, do man es allwegen vinden

mag. Das sol polliten geben allen frembden lewten sy revten oder geen, es seyen
frawen oder man, nyemand aussgenoinen die sol man fragen von wannen sy kommen,

wo sy hin wollen und sollen zaigen die polliten die vnen geben wirt in der
nächsten stat. Die pollit nvmpt man in ab und gibt in dann ein andere zuo der
statt da er hin wil mit der statt geschrillt jren namen. man kan kein nützere sach
vinden dem land und den Stetten, wan vil unrechtes wirt kundt dadurch. Maniger
empfürt einem sein guot oder einem sein weyb oder aigne böse botschail't daz oflt
und vil geschieht. Es verhüt Diebstal und all argkheit. Das thuot das er ein
zeichen pringt von seinem aussgang und zaichen pringen muss von seinem widergang.

Nachtrag zu »manaida«.

In Bezug auf das Wort »manaida«, welches Herr Prof. Jlisely in No. 5 des

Anzeigers Jahrg. 1857 Anlass zu Erwähnung von Greyerzer Urkunden gab, in
welchen das seltsame Wort ebenfalls verwendet wird, freut es mich, meine Deutung'
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